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	Ich will euch, liebe Brüder, dieses Geheimnis nicht verhehlen, damit ihr euch nicht selbst für klug haltet: Verstockung ist einem Teil Israels widerfahren, so lange bis die Fülle der Heiden zum Heil gelangt ist; 26 und so wird ganz Israel gerettet werden, wie geschrieben steht (Jesaja 59,20; Jeremia 31,33): »Es wird kommen aus Zion der Erlöser, der abwenden wird alle Gottlosigkeit von Jakob. 27 Und dies ist mein Bund mit ihnen, wenn ich ihre Sünden wegnehmen werde.« 28 Im Blick auf das Evangelium sind sie zwar Feinde um euretwillen; aber im Blick auf die Erwählung sind sie Geliebte um der Väter willen. 29 Denn Gottes Gaben und Berufung können ihn nicht gereuen. 30 Denn wie ihr zuvor Gott ungehorsam gewesen seid, nun aber Barmherzigkeit erlangt habt wegen ihres Ungehorsams, 31 so sind auch jene jetzt ungehorsam geworden wegen der Barmherzigkeit, die euch widerfahren ist, damit auch sie jetzt Barmherzigkeit erlangen. 32 Denn Gott hat alle eingeschlossen in den Ungehorsam, damit er sich aller erbarme. 


Gedenktag der Zerstörung Jerusalems
Der jüdische Fasten- und Trauertag liegt dieses Jahr am 20. Juli bereits hinter uns. תשעה באב (Tisch'a beAv), so der jüdische Name, ist jährlich am 9. Aw nach dem jüdischen Kalender. Dieser variiert zum christlichen Kalender und richtet sich nach dem Mond. Eine Schaltregelung passt ihn unserem Sonnenkalender an. 
Dieser Fasttag beginnt bereits am Vorabend. Man nimmt keine Speisen und Getränke mehr zu sich und auch Vergnügungen sind untersagt, zum Beispiel sich waschen und salben, Lederschuhe tragen und der eheliche Verkehr. Juden gehen deshalb in dieser Nacht mit Gummi- oder Stoffschuhen in die Synagoge. Nach dem Abendgebet sitzt man auf dem Boden oder einem niedrigen Hocker.
„Warum wurde der Tempel zerstört?“, soll man fragen und die Weisen antworten dann: „Weil es grundlosen Hass im jüdischen Volk gab.“ Wenn also der Hass die Ursache der Zerstörung des Tempels, der ganzen Stadt Jerusalem und für das anschließende Exil war, dann kann Israel durch Beseitigung des Hasses auch die Strafe beseitigen. Darum lautet ein guter Vorschlag für die Zeit um den 9. Aw und im ganzen Jahr hindurch: „Gönne dir und deiner Umgebung eine Extra-Dosis an „Ahawat Jisrael“ (Nächstenliebe), dann ist alles möglich, auch die lang ersehnte „Erlösung“.

„Tisch´a beAv“ ist aber auch ein evangelischer Gedenktag, den man immer am 10. Sonntag nach Trinitatis begeht. Im Jahr 2010 also am 8. August. Somit liegen die beiden Tage des traurigen Gedenkens dieses Jahr zwanzig Tage auseinander. Der Israelsonntag ist der Tag, an dem Christen ihrer besonderen Beziehung zu Israel gedenken. Sie erinnern an die Zerstörung Jerusalems durch die Babylonier im Jahr 586 v. Chr. und durch die Römer im Jahr 70 n.Chr. 


Viele Christen deuten die Zerstörung Jerusalems bzw. des Tempels als Strafe Gottes über sein Volk, weil sie Jesus gekreuzigt haben. Aber nach Paulus ist und bleibt Israel Gottes geliebtes Volk (lies dazu Römer 9 - 11). Der Gott Israels und sein Volk Israel dürfen von uns Christen nicht auseinandergerissen werden. Im Gegenteil, wenn Menschen in eine Beziehung zu Gott treten, dann treten sie immer auch in eine Beziehung mit seinem Volk Israel ein. Gerade deshalb haben auch Christen an diesem Tag Grund zur Trauer und Anlass zur Besinnung auf ihre geistliche Verantwortung. 


Christen sollten weder schadenfroh sein über dem, was Israel widerfahren ist, noch Hassgedanken oder Rachegefühle hegen. Unser Predigttext der Bibel will uns gerade heute am Israel-Sonntag dazu eine Denkhilfe und Argumentation geben, damit Gott sich aller erbarme.
Wünscht Jerusalem Glück!
Dazu fordert uns Psalm 122,5 auf. Nun sage niemand: „Das ist ja Altes Testament! Wir leben im Neuen!“ So hörte ich geistliche Brüder reden, die, ideologisch verblendet, heute noch einen Hass gegen die Juden hegen. Aus der Bibel kann er nicht kommen, aber er wendet sich immer gegen die Bibel. Die Bibel duldet keinen Antisemitismus. Dazu lese man nur einmal die drei Kapitel im Römerbrief 9 bis 11 im Ganzen und im Zusammenhang. 

Im Jahr 19 n. Chr. wurde die jüdische Gemeinde (wieder einmal) aus Rom vertrieben. Das muss Jesus auch im hintersten Winkel Galiläas erfahren haben, aber er geht nicht extra darauf ein. Er und  sein Volk mussten unter der römischer Herrschaft in Palästina leiden. Die Römer räumten den Juden zwar Sonderrechte in ihrer Religionsausübung ein, aber diese weigerten sich, andere Götter anzuerkennen, zum Beispiel den Kaiser als Gott in Rom. 

Jesus von Nazareth verkehrte in den Jahren seiner Wanderschaft 30-33 n.Chr. auch mit der römischen Besatzung, zum Beispiel mit dem Hauptmann von Kapernaum. Das hat ihm Probleme geschafft. Aber letztlich haben ihn die Römer doch gerichtet und hingerichtet.
Die Verfolgung der Christen in Jerusalem in den Jahren 43-44 n.Chr. durch die Sadduzäer geschah unter Billigung der Römer. Der Tod des Gemeindeleiters Jakobus wurde in Kauf genommen.
Etwa im Jahr 47 n.Chr. beginnt Paulus als vielleicht 38-Jähriger seine Missionsreisen außerhalb des jüdischen Kernlandes Juda. Die Synagogengemeinden gingen dazu über, christusgläubige Juden auszuschließen. Seither genießen auch die Christen nicht mehr den Schutz der römischen Sonderrechte für Juden. Als sich schließlich der Jude und Christ Paulus auf sein römisches Bürgerrecht beruft, bleibt bloß noch die Verhandlung der Sache direkt vor dem Kaiser in Rom. Paulus kam wahrscheinlich im Jahr 59 n.Chr. in Rom an. 
Paulus wurde von den Christen in Rom bereits erwartet. Er stand zwar unter ständiger Bewachung durch einen Soldaten, musste aber nicht ins Gefängnis, sondern konnte in einem Haus wohnen und Freunde und andere Christen oder Juden empfangen. Es ist unklar, ob er den Kaiser je zu Gesicht bekam. Er blieb mindestens zwei volle Jahre lang in Rom, wo er ungehindert lehren konnte.
In Rom aber war eine ziemliche Verwirrung, denn schon zehn Jahre vorher, im Jahr 49 n.Chr., waren (wieder einmal) die Juden unter Kaiser Claudius aus Rom vertrieben worden, wobei man einem sogenannten „Chrestos“ die Schuld an den Unruhen gab. War das ein Einwohner in Rom? Oder waren es Anhänger von einem „Christus“? Dem „Christus Jesus“, dem Paulus diente, an den die Christen glaubten und den sie wieder zurückerwarteten? 
In den Jahren 54-68 n.Chr. regierte als Kaiser in Rom der gefürchtete Nero Claudius Caesar Augustus Germanicus. Er hat nicht nur die Juden verbannt und verbrannt, sondern auch die Christen. Der Brand Roms war der Höhepunkt der ersten Christenverfolgung im Jahr 64 n.Chr. In dieser Zeit der Bedrängnis wurde auch Paulus hingerichtet. 
Juden und Christen waren nun gleichermaßen von Verfolgung und Razzien betroffen, auch wenn sie sich gegenseitig ausgrenzten und zunehmend ausschlossen. Die Christen mussten vor allem die Nachstellungen der Juden fürchten. Die Unruhen erstreckten sich über das ganze römische Imperium. Vor allem gab es in Jerusalem Aufstände gegen die Römer. Schließlich belagerten im Jahr 70 n.Chr. die Römer unter Kaiser Vespasian und seinem Feldherrn Titus die Stadt Jerusalem und zerstörten sie bis auf die Grundmauern. Damit verlor das Judentum sein religiöses und kultisches Zentrum. 
Nun ohne den Tempel als Ort des Kultes und des Opfers gewann das rabbinische Judentum (die „Pharisäer“) die Führung in den jüdischen Gemeinden. Das hat sich bis heute in immer neuer Weise tradiert bis hin zum Gedenktag der Zerstörung des Tempels in Jerusalem.

Dieses Geheimnis nicht verhehlen
Die Auseinandersetzung zwischen Juden und Christen hat nie aufgehört. Auch im heutigen Staat Israel haben es die Christen schwer. Viele sind deshalb bereits aus Palästina ausgewandert. Dem Judenhass entspricht im Gegenzug der Christenhass und umgekehrt. 
Schon Paulus nannte das Problem ein Geheimnis. Er argumentiert so in seinem Brief, den er bereits zwei Jahre vor seiner Ankunft in Rom von Korinth aus geschrieben hatte, also 56/57 n.Chr.:
Liebe Brüder, damit meinte er die Christen in der Gemeinde in Rom. Da waren sicher Juden darunter, die Christen geworden waren, ganz sicher aber auch Nichtjuden, die auch Christen geworden waren und mit Bestimmtheit Römische Bürger, die ebenso Christen geworden waren. Das äußere Zeichen war die Taufe. Später sollte das gemeinsame Leiden dazukommen. 
Haltet euch nicht selbst für klug. In dieser Gefahr stehen wir immer, gerade auch wir Christen, dass wir über andere richten und urteilen. Wenn ich die Situation ansehe, dann kann ich nur sagen: Verstockung ist einem Teil Israels widerfahren. - Im Blick auf das Evangelium sind sie zwar Gottes Gegner oder Feinde um euretwillen; aber im Blick auf die Erwählung sind und bleiben sie Geliebte um der Väter willen., so lange bis die Fülle der Heiden zum Heil gelangt ist. Ihr liebt die Verheißungen Gottes, aber die Juden lieben sie auch. Denn Gottes Gaben und Berufung können ihn nicht gereuen. Was Gott versprochen hat, das tut er auch und was er zusagt, das hält er gewiss. 

Zuerst hatte er in seiner großen Güte die Väter berufen und dem Volk des Eigentums seine ganze Liebe und Aufmerksamkeit zugewandt. Es wird auch der versprochene Erlöser aus Zion in Jerusalem kommen, der wird alle Gottlosigkeit von Jakob oder Israel abwenden, denn so lautet der Bund mit ihnen, dass er ihre Sünden wegnehmen wird. So wird ganz Israel gerettet werden, wie geschrieben steht. Wenn dann nichts mehr zwischen Gott und seinem Volk stehen wird, was gibt es dann anderes, als Gott über alle seine Treue zu loben? Dazu war ja Israel aus allen Völkern erkoren, das Volk des Eigentums zu sein, ein Volk das ihm gehört und ihm dient. So wie die Sünde (des Hasses) das Volk von Gott getrennt hat, so hat die Vergebung und Erlösung durch Christus Jesus Gott wieder mit seinem Volk versöhnt und vereint. Ich will euch, liebe Brüder, dieses Geheimnis nicht verhehlen. 
Aber auch das andere muss gesagt werden: Denn wie ihr Nichtjuden zuvor Gott ungehorsam gewesen seid, ihr, die ihr nicht zu Gottes Volk gehört habt und dem lebendigen Gott nicht gedient habt, sondern seid falschen Göttern nachgelaufen. Nun aber glaubt ihr an Gott und habt durch den Glauben an Christus Jesus den Zugang zum Vater gefunden, nun seid auch ihr Gott gehorsam geworden. So habt ihr  nun auch die Barmherzigkeit Gottes erlangt. Zuerst wart ihr ungehorsam und Gott hat sich über euch erbarmt,  so sind leider auch jene, die Juden, jetzt ungehorsam geworden, weil sie die Barmherzigkeit, die euch widerfahren ist, nicht sogleich verstehen können. 

Hat Gott sich über euch erbarmt, so erbarmt er sich auch über jene, die noch draußen sind, damit auch sie Barmherzigkeit erlangen. Ich will euch, liebe Brüder, dieses Geheimnis nicht verhehlen. Gott hat alle eingeschlossen in den Ungehorsam, zuerst die Heiden, dann die Juden, damit er sich aller erbarme, zuerst über die Heiden, aber dann auch über die Juden. 
Ich habe es euch schon am Anfang des Briefes geschrieben, dass ich meinem Gott durch Jesus Christus für euch alle danke, dass man von eurem Glauben in aller Welt spricht. 

Amen                                                    + Volker E. Sailer [Red.151]
